
16.08.2019 | www.magazin-forum.de | Sonderheft zu FORUM-Ausgabe 34

GESUNDHEIT

KOSTENFALLE 

Zahnarztpatienten klagen 

über teure Behandlungen 

und wenig Transparenz

SUPER-ALGEN 

Die Wasserpflanzen gelten 

als neuer Mega-Rohstoff – 

nicht nur im Wellness-Bereich

AUS DEM 

NICHTS
270.000 Deutsche trifft er 

jährlich völlig unvermittelt: 

der Schlaganfall. Mit der 

richtigen Behandlung steht 

erneuter Lebensqualität 

aber nichts im Wege

SCHLAGANFALL
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In Ostwestfalen-Lippe gibt es seit 2017 ein Pilotprojekt mit dem Namen 

„STROKE OWL“. Erfahrene Lotsen stehen Schlaganfallpatienten von 

der Akutstation bis zur Nachsorge unterstützend zur Seite. Ziel ist es, 

dass bald bundesweit Patienten diese Hilfe in Anspruch nehmen können.

ls Angela M. im August 2018 
nach einem anstrengenden Ar-
beitstag als Altenp�egerin plötz-
lich höllische Kopfschmerzen 

bekommt, nicht mehr richtig sprechen 
und ihren rechten Arm nicht mehr be-
wegen kann, ruft ihr Mann den Ret-
tungswagen. Im Krankenhaus sieht sich 
die 54-Jährige mit der Diagnose „Schlag-
anfall“ konfrontiert. Zwar kann dieser 
dank des zeitnahen Notrufs des Ehe-
manns schnell im Klinikum Lippe Lem-
go behandelt werden, doch die Mutter 
zweier Kinder ist erst einmal bettlägerig, 
der rechte Arm bleibt gelähmt. Die ganze 
Familie ist aus ihrem gewohnten Alltag 
herausgerissen. Angela M. weint viel, ist 
verzweifelt. Wie soll es weitergehen?

In dieser Zeit tritt Kathrin Engelage an 
ihr Bett, erzählt ihr, dass sie ausgebildete 
Schlaganfall-Lotsin ist und Angela M. die 
Chance bekäme, an einem Pilotprojekt 
der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
in ihrer Heimatregion Ostwestfalen-Lip-
pe teilzunehmen.

Dieses Schlaganfall-Lotsen-Projekt 
mit dem Namen „STROKE OWL“ greift 
auf ein bewährtes System zurück, das vie-
le aus der Schi�fahrt kennen. In schwie-
rigen Situationen ist selbst ein erfahrener 
Kapitän froh, wenn er sich zusätzlich auf 
fachkundige Lotsen verlassen kann, da-
mit er sein Schi� sicher durch Untiefen 
lenken kann. Dieser Lotsen-Gedanke 
trieb auch die Stiftung Deutsche Schlag-
anfall-Hilfe an, als sie im Oktober 2017 
das Projekt „STROKE OWL“ startete.

Die Stiftung möchte beweisen, dass ein 
Case-Management-System mit Schlagan-
fall-Lotsen die Lebens- und Versorgungs-
qualität der betreuten Patienten erhöht. 
Hierfür begleiten die Lotsen die am Pro-
jekt teilnehmenden Patienten beratend 
von der Akutstation bis zur Nachsorge 
im häuslichen Umfeld. Die Schlaganfall-
Lotsen helfen den Betro�enen bei der 
Navigation durch das Gesundheitssystem 
und unterstützen so eine verbesserte Ko-
ordination der Nachsorgeleistungen. Ein 
Reha- und ein Hausbesuch und regelmä-
ßige Telefonkontakte gehören zu den Eck-
punkten der Betreuung durch die Lotsen.

Darüber hinaus soll das Projekt zeigen, 
dass sich durch die Hilfe der Lotsen auch 
präventiv die Zahl der Rezidive (erneute 
Schlaganfälle) reduzieren lässt. In Ergän-
zung zur Hausarztbehandlung und in 
enger Abstimmung mit den niedergelas-
senen Fachärzten helfen Lotsen den Be-
tro�enen, ihre medikamentösen Behand-
lungen einzuhalten und einen gesünderen 
Lebensstil zu führen.

„Diese Sekundärprävention soll sich 
auf das Wohlbe�nden der Patienten so-
wie auch gesundheitsökonomisch positiv 
auswirken“, erklärt Anja Kottmann von 
der Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hil-
fe. Gemeint sind damit die Folgekosten 
einer Schlaganfallbehandlung für die 
Krankenkassen, die sich durch das Lot-
sen-Projekt langfristig reduzieren lassen 

durch schnelles Gesunden und langfris-
tige Gesunderhaltung der Patienten. Das 
Projekt wird mit 7,1 Millionen Euro aus 
dem Innovationsfonds des Bundes ge-
fördert und von der Stiftung Deutsche 
Schlaganfall-Hilfe geleitet.

Angela M. ist eine der ersten Patien-
ten, die seit Juni 2018 die Möglichkeit 
der gesonderten Betreuung durch spe-
ziell ausgebildete Schlaganfall-Lotsen 
erhält. Ihre Schlaganfall-Lotsin Kathrin 
Engelage verfügt über fundierte Kennt-
nisse in der neurologischen Akutp�ege 
und im Gesundheitsmanagement und 
hat – wie alle Schlaganfall-Lotsen – er-
gänzend eine spezielle „Case-Manage-
ment-Schulung“ absolviert.

Die 39-jährige gelernte Kranken-
schwester hat sich bewusst für das Pilot-
projekt gemeldet. Sie hat viele Jahre in 
der Intensivp�ege gearbeitet, seit 2011 
war sie verstärkt auf der neurologischen 
Station eingesetzt. „Ich �nde den Fach-
bereich Neurologie sehr spannend, das 
Gehirn ist so komplex, man lernt immer 
wieder Neues. In dem zeitlich auf drei 
Jahre befristeten Pilotprojekt arbeite 
ich in Teilzeit sowie mit einem gerin-
gen Stundenanteil auf der Stroke Unit. 
Damit bleibt für mich der Kontakt zur 
regulären Stationsarbeit möglich.“ Mitt-
lerweile betreut die Lotsin insgesamt 

Kathrin Engelage hilft Patienten 

bei der Navigation durch das 

Gesundheitssystem.
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Insgesamt 
34 Patienten
betreut Lotsin 

Kathrin Engelage 
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Lotsen durch 
schwierige Gewässer
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34 Patienten. In den ersten Tagen sind 
die Betro�enen oft überfordert mit der 
neuen Situation, auch die Angehörigen 
haben viele Fragen. Da tut es gut, wenn 
sie einen Ansprechpartner wie Kathrin 
Engelage vor�nden, die auf die wich-
tigsten, drängenden Fragen der Alltags-
Organisation eine Antwort geben kann.

„Angela M. war eine meiner ersten 
‚Fälle‘, deren Entwicklung mich sehr 
beeindruckt hat. Anfangs war die Pati-
entin sehr niedergeschlagen. Die Bett-
lägerigkeit machte ihr zu scha�en. Drei 
Wochen nach der Diagnose Schlaganfall 
kam sie in eine stationäre Reha, lernte 
langsam wieder selbst aufzustehen, selbst 
zur Toilette zu gehen. Als ich sie Anfang 
Oktober, also fünfeinhalb Wochen nach 
dem Schlaganfall in der Reha besuchte, 
hat sie schon wieder gelacht. Ihre Mobi-
lität kehrte Schritt für Schritt zurück“, 

erzählt Engelage. Aber auch nur selbst 
ein Brötchen schneiden, konnte sie wei-
terhin nicht. Ihr rechter Arm sei immer 
noch stark eingeschränkt gewesen. „Bei 
den Hausbesuchen und in den Telefona-
ten mit der Patientin drehte sich viel um 
den Wunsch, doch bald wieder arbei-
ten zu können. Doch der rechte, immer 
noch eingeschränkte Arm machte ihr 
eine beru�iche Rückkehr in die Alten-
p�ege vorerst nicht möglich.

Ich bestärkte Angela M. in ihrem Ziel, 
wieder arbeiten zu wollen, jedoch hatte 
die !erapie bislang Priorität, um den 
Heilungsprozess zu unterstützen. Vor 
wenigen Tagen erzählte sie mir, dass ihre 
zweite Reha genehmigt sei und sie nun 
guten Mutes vorwärts blicke. Ich bewun-
dere ihren starken Willen, sich zurück 
ins Leben zu kämpfen. Diese Erfahrun-
gen möchte ich als Lotsin nicht missen. 

Ich ho�e, dass das Projekt noch mög-
lichst vielen Betro�enen hilft.“

Eine Ho�nung, die auch die Stiftung 
Deutsche Schlaganfall-Hilfe hegt. „Ziel 
unseres Pilotprojektes ist“, so Anja Kott-
mann, „dass die Lotsen-Leistungen, die 
wir momentan nur bis zu 2.000 Patienten 
in unserer Region anbieten können, auch 
nach Abschluss des Projektes bald von 
den gesetzlichen Krankenversicherungen 
übernommen werden. Zukünftig sollen 
alle Schlaganfall-Patienten bundesweit 
davon pro�tieren können.“ •

Monika Jungfleisch

Das Akronym „STROKE OWL“ 

steht für Sektorenübergrei-

fend organisiertes Versor-

gungsmanagement komple-

xer chronischer Erkrankungen 

am Beispiel Schlaganfall 

durch Schlaganfall-Lotsen in 

der Pilotregion Ostwestfalen-

Lippe („Stroke“ steht aber 

auch für die englische Bedeu-

tung „Schlaganfall“).


